
Anhang zum dreizehnten Kapitel, 

I. Wle hleis der Lehrert 

Die Seite 859 mitgetheilte Borhnetelle 28, 44-68 hat die Com- 
mentatoren veranlafst, Nachrichten aber die Christen (P), welche 
mit W p m m a d  in Berührung kamen und seiner Lehre günstig wa- 
r e ~ ,  ca eammeln. 

Baghliwy, Tafs. 28, 52, von Ibn 'Abbiie: 
,Dieser Borhvers besieht sich aaf achteig Männer I )  von den 

Schriftbesitzern, wovon vierzig von Na$rh, meinnddreifsig von Abes- 
synien und mht von Schhm waren. In Vers 53 werden sie näher 
bewhrieben.u 

Baghhwy, Tafs. 28, 52, von Sa'yd b. Cfobayr: 
,Es kamen vierzig M h e r  mit ba'far anm Propheten [nach 

Madyna], and als sie den Zwist sahen, dem die Moslime aaageeetet 
waren, sagten sie: 0 Prophet, wir besitzen Vermögen, wenn da es 
erlaabet , eo k e h r e n w i r  s n r Ü C k,  abringen daseelbe mit and ste- 
hen damit den Moslimen bei. Der Prophet gab ihnen die Erlanb- 
n ib ,  und sie kehrten zariick, brachten ihr Vermögen und standen 
damit den Moslimen bei. Aaf sie beeieht sich goren 28, & s . ~  

@&da (t 117) sagt, dafs die in Sora 28 angedeuteten Christen 
acht Syrer waren, welche sammt zweiondfuntkig Abeseyniern mit 
Abo ba'far nach Madyna kamen, am dem Propheten ihre Anfwai- 
tang sa  machen. Mobtil (t vor 150) theilt die Namen dieser acht 
Miinner mit. Sie heifsen: Abraha, Idrys (Darye?), Aechraf, Ayman, 
Wyr$ Thomhm, Tamym and NM'. Nach Sa'yd b. Cfobayr (t 95) 
aber sind in dieser Stelle die Abesaynier an verstehen, welcbe den 
hIam annahmen. Sie waren Unterthanen des N@$lbchy nnd epio- 

I )  Bei Thdlaby, Ta- 8, 115, lautet diene Tradition eiww v m c e d e n :  
ibn'Abbb W,  diese Worte beziehen sich mf die M m e r ,  weiche mit Ga'fu 
rm See rii dem Propheten kamen. Es waren ihrer viersig, nämlich zwei und 
dreif~ig Abemynier und acht syrische bwtsn (Bahib), duunter B e y &  



chen zu diesem: ,Erlaube Une, zu diesem Propheten zu gehen, den 
wir in unserm Bach (Bibel) erwähnt finden. Sie gingen zu ibm 
und fochten mit ihm bei Ohod.' 

Die Exegeten beziehen einstimmig dieee Koriinstelle auf einen 
Vorfall, welcher eich mehrere Jahre epiiter in Madyna ereignet hat 
und betrachten eomit die Stelle eelbet ale madyniech. Allein eie 
steht in einer makkanischen Sirs nnd erweiet eich anch darch den 
Inhalt als makkaniech: die Bekehrten werden wegen ihrer Ausdauer 
unter Verfolgungen und Drangealen ale Beispiel zur Nachahmung 
f i r  die übrigen Moelime hervorgehoben. In Makka hatten die Mos- 
lime allerdings echwere Prüfungen zu ertragen, in Madyna aber sind 
eie nicht verfolgt worden, eondern haben Andere, namentlich die 
Juden, verfolgt. 

An eine andere Koriinetelle, welche ich hier mittheile, knlpften 
die Exegeten fernere Nachrichten über diesen Qegenstand: 

5,05. Du findest keine gröfsern Feinde der Rechtglgubigen als 
die Juden und Heiden. Am geneigtesten und liebevolieten gegen eie 
scheinen diejenigen zu sein, welche sagen: Wir aind Na$rA (Chri- 
eten) I). Die Ursache davon ist, daie eich unter ihnen Prieeter und 
Asceten (Mönche?) befinden nnd eie nicht hochmfithig sind. 

es. Wenn eie hören, wae dem Gottgeaandten geoffenbart wor- 
den ist, eo aiehet du ihre Augen in Thriinen ecbwimmen, weil sie 
einen Begriff von der Wahrheit babeu. Sie rufen aU8: Herr, wir 
glauben ; verzeichne unsere Namen unter diejenigen, welche Zeug- 
nirs [für diese Lehre] ablegen. 

e i .  Warnm eollen wir nicht an Allah und an daa, was uns 
von der Wahrheit mitgetheilt worden iet, glauben? Wir wiinechen, 
daie unser Herr uns in die Reihen der Gottseligen einfiihre. 

W. Allah h a t  sie anch für das, waa sie geeagt h a b e n  , mit 
dem Paradieee belohnt, dse von Flüeeen durchschnitten wird nnd 
in dem eie ewig wohnen werden. Diesee ist der Lohn der Griten. 
Die Ungläubigen aber, welche nneere Zeichen ab Trug erkiHren, 
fallen der Höile anheim. 

WPFdy, AeUb 5,86: 
,Einige erziihlen: Ga'far kam von Abeseynien miiek und wur 

von siebzig Männern begleitet, welche der N@@Aschy zum Prophe- 
ten eandte, um ihn zn beehren. Sie waren in Wolle gekleidet und 
zweiundsechzig waren von Abeseynien und acht von Syrien. Die letx- 
tern sind der Mhib Bakpii, IbrAhym, Idrys (Darye?), Aechraf, Tho- 

I) Der Awdnick "welohe sagen wir sind Na@rAU kommt mis in X. 6, i r  
in einemVer&mmungsartheilil vor, dennoch i ~ t  es m6glich, dafs Molpammad damit 
eine Sekte von Bllrwrn meint, welche dgentlioh niaht zu den Cbbteii  gehgrte. 



&, Kahm (in einem d e m  Codex W m ) ,  Dorqd  1) und al- 
Ayman. Der Propbet iaa ihnen die S b a  Y b p  vor. 8ie weinten 
vor R5brung und erklärten, dais Nicht. den Offenbamngen, die Je= 
ene erhalten hat, tibnlicher aein könne.Y 

W w y ,  AebAb 5,86, von 'Alyy b. &idy, von Schora~k,  von 
SUim, von Sa'yd b. oohayr: 

,Der Na$&bchy sandte die auege~eichnetsten seiner L o t e  an 
den Propheten, niimlich dreifeig Mbner;  und der Prophet lae ihnen 
die Siira Yhyn vor. Sie webten vor RBhmng. Darauf wurde in 
Bezug auf sie Bor. 5, es geoffenbartu 

Die Korhstelle mag um das Jehr 626 geoffenbart worden eein. 
Ane Vers 88 möchte man fast achlieleen, da6 einige von den Chri- 
sten, auf deren Zeugnife Mohammad sich besieht, schon todt waren. 
Der Gebrauch der Tempara im @rAn ist jedooh t r i  unbestimmt, 
ale dafs wir in dieeem Falle einen Scblufs duaof bauen diirften. 
Die Tradition dee Sa'yd b. bobsyr, welche ich zuletzt angeführt 
habe, besieht eich deutlich auf einen in Makka stattgehabten Beeocb, 
und wenn eie auch hier zur E r k l h n g  eines madyniechen Versee 
angewendet wird, so oitirt sie doch Bagbawy, eiebe 8. 378 oben, 
freilich in einer verdorbenen Form cn einer makkaniechen 0 h .  

Ibn I@&, 8.359, giebt uns Nachricht von nngefBihr zwanzig 
Christen, welche, ab eie gehört hatten, d d s  in Makka ein Propbet 
aufgestanden sei, ihn daeelbet besochten. Er  berichtet, einige Ge- 
lehrte bielten daffir, bt d e  nicht von Abeesynien, sondern von der 
arabischen Stadt Na@h kamen. Anch er bezieht auf ihren Besuch 
die madynische $orAnstelle 5, sb-es, und man sieht, wie Crüh die 
Verae des heiligen Boches ohne Rickeicht auf Obronologie srkliiit 
m d  als Beweiee benutzt wurden. 

Mit gröfeerer Bestimmtheit sprioht Bochhy, S. 511 (von 'Abd 
al-'Asyz b. @h.yb, von Anas), von einem chrietlichen Renegaten: 

,Ea war ein Christ, welcher sich zum Islbm bekehrt hatte und 
S b a  2 ond 3 lae und für den Propheten zu schreiben pflegte nnd 
aam Chrbleiithum roriicklrehrte. Dieeer sagts: Mo&mmad weifs 
Nicbte, ab was ich fiir ihn geschrieben habe. Er  starb; man be- 
grub ihn ruid die Erde warf ihn aus." 

Vielleicht war dies ein Judenchrist, welther den Mohammad 
deswegen verlassen hat, weil dieser in der zweiten und dritten S6ra 

I )  h13 bt wohl ein Bohreibfehler für 3)j Zorayr. Unter diesen acbt 
Mlhnem sind vier, welche wir aus der Bai)@-Legende kennen (vergl. Bd. I 
9. 187), nhnlich BabyrB, Darge, Thomam und Zoray?. Dort werden aber nicht 
d i e  Namen aufgenllhlt, denn nach Tradit. b in Anhang 8 zu Kapitel 2 Bd. I 
S. 182 waren dort auiwr aiebm Männer, weiche MoQammad anerkannten. 



mine judencbristlichen Ansichten w i d d e f .  Wenn er aber erklkt, 
dafs Mohammad nur M> viel wim, ah er för ihn geschrieben habe, 
so können unter dem Gemhtiebenen unmBglich blofr die Wenbe- 
rungen zu verstehen sein, denn dies wäre ja kein Vorwurf, weil 
Mohammad selbst sagte, dafs er nur so viel wisse, als ihm geoffen- 
bart werde. 

Isma'yl b. Ahmad Dharyr (bei IqAba Bd. I 8. 24) sagt in sei- 
nem ~ r i b c o m m e n t a r ,  d& einer von den Christen, welche in &- 
&n 5, e b - e e  angedeutet werden, Abraha der Abessynier sei. 

E r  ist ganz gewifs identisch mit dem Abraha, welchen Fakihy 
in seiner Geschichte von Makka nennt mit den Worten: ,Unter de- 
nen, welche zu Makke lebten, ist Abraha b. al-(Jab& zu nennen. 
Man sagt, er sei ein Himyarite oder Abessynier gewesen. E r  be- 
kehrte sich znm Islam und nahm keine Gefiilligkeiten an, um nicht 
dadurch Verbindlichkeiten auf sich tu  barden B)." 

Auch Ibn Kalby nennt ihn und sagt, dals er ein Fiirst von Ti- 
hPma (der arabischen Küste) war und dafs seine Mutter eine Toch- 
ter des Abraha al-Aschram gewesen sei, welcher [B. D. 5701 einen 
Kriegszug gegen die Ka'ba ontsrnommen hatte. 

RiechQy ( t542)  endlich, welcher meistens den Ibn Sa'd a b  
schreibt, giebt in seiner Genealogie der Begleiter des Propheten fol- 
genden Stammbaum von ihm (der wohl erlogen ist): ,Abraba b.Scha- 
rehyl b. Abraha I b n  al-(labe! b. Scharahyl b. Lahy'a b. Mnyd al- 
chayr b. Nakyf b. Scharahyl b. Mddykarib b. Movbih b.'Amr b. Dzy 
Asbah ') A9b.y Himyary. Und er eetzt hinzu: ,Er machte dem 
Propheten seine Aufwartung und breitete seinen Mantel vor ihn aus. 
Er war in Syrien gewesen und wird unter die Weisen (oder Schiede- 
richter) geziihlt." 

Die Geschichte von der Ausbreitung des Mantels vor M o w  
mad wird in denselben Worten von vielen arabischen HBoptlingen 
eniihlt. Sie mag sich also einmal oder mehreremal oder nie ruge- 
tragen haben. Rischfiv berichtet auch von Abraha's Sohn, Abi 
Schimr, dafs er dem Propheten seine Aufwartring gemacht habe, wir 
müssen es &o auch dahin gestellt rein laesen, ob einer, ob bei& oder 
keiner seine Aufwartung gemacht habe. Das sind rolche Gemein- 
pliitre, die von jedem bedeutenden Mann jener Zeit, von dem man 

I )  Iqbba Bd. 1 8. 24. Es iit ein Druckfahler in dieser Steile. Der Name 
den Abraha aoU nYmlich zwischen . W a n  nnd .yot&ln stehen. 

') Wenn der Verfaswr der Ichba vier Abraha ins Einem macht, so bt 
die8 einer zu groben Aengitlichkeit zuzuschreiben. Dds  No. 14 nnd 16 iden- 
tisch sind, lllist sich ans seinem Artikel .AbQ Schimr" beweisen; denn er M@ 
dort, d,ds auch Abti Schimr's Genealogie, den er Bd. 1 S. 24 zum Sohne Abraha'~ 
No. 16 macht, von Den A~ba4 abgeleitet wird, wie die d a  Abraha No. 14. 



nichts anderes ru w e n  hat, erziihlt werden. DW Uebrige, wie er 
über ihn mittheilt, hat mehr Individualitßt und wird mehr oder w e  
niger durch die früher erwtihnten Stellen bestiitigt. 

Abraha'e Name wiire wahrscheinlich ganz in Vergessenheit ge- 
rathcn, oder wie der seines Kollegen Bahyrii in die Legendeng* 
echichte verwiesen worden, wenn er nicht einen Sohn hinterlaeeen 
hitte, der sich während der Eroberungs- und Bürgerkriege ausreich- 
nete. Er hiefs Abi3 Schimr, heirathete eine Tochter des Abi3 MiieB 
Aech'ary, nahm A. H. 31 an den Feldzug gegen die Pereer Theil 
und verlor ein Auge; dann begab er sich mit Ibn Aby Hodzayfa 
zu Mo'iiwiya als Geifeel und wurde eingekerkert, liefe sich aber nicht 
festhalten. Er fiel endlich in der Schlacht bei Qffyo, in weloher 
er auf der Seite des 'Alyy focht. 

Es wird noch ein anderer Sohn des Abraha erwähnt, Namens 
Karyb. In der I+ba heifet er Karyb b. Abraha b. (.labe b. Msrthad 
b. Moknif A bi3 Rischdyn,  ein Abkömmling des Den-Aqbe. Nach 
Ibn Kalby soll er unter MoCawiya der Chef der in Syrien lebenden 
Himyariten gewesen sein und bei C i y n  gefochten haben. Nach Ibn 
Yiinos hat er an der Eroberung von Egypten Theil genommen und es 
ist ihm in Hyra eio Theil der Stadt als Eigenthum angewiesen wor- 
den, in welchem sein Schlofs noch nach A. H. 300 stand. Unter 'Abd 
al-Azyz b. Marwh und dessen Sohne (P) commandirte er die Grenz- 
Garnison von Freiwilligen (Ribiig) zu Alexandrien. Einst machte er dem 
'Abd a l - ' ~ z ~ z  seine Aufwartung und es begleitete ihn eine Truppe 
von 500 Reitern, darunter 70 Himyariten. Er starb A. H, 75 oder 78. 

Auch im Tadzhyb, B. 3, und in dem T h b ,  6. 309, wird er 
Karyb b. Aby Moslim Abi3 Rischdyn genannt, und es wird gesagt, 
dafs er. aUS Madyna ond ein Client des Ibn 'Abbh war und deswe- 
gen Hhchimite genannt wurde. Er war vorCOthmbsTod geboren 
worden und starb zu Madyna im J. 98. Zohayr b. Mo'iiwiya (gab. 
im J. 100, t 173) erzählt: ,,'Okba b. M6sh hat gesagt, daß Karyb 
bei ihm eine Kameellast (nach einer andern Angabe eine halbe Ka- 
mellaat) Schriften des Ibn 'Abbh (1 68) hinterlegt habe. So oft 
'Alyy (t 113), der Sohn des Ibn 'AbbAs, ein Buch bedurfte, schrieb 
er an Karyb: Schicke mir dieee oder jene Rolie. Er schrieb sie 
dann ab und sandte ihm entweder dae Original oder die Abschrift.' 

Die Jahreszahlen dieser Stelle, welche vollkommen authentisch 
ist, beweisen, dafe Karyb nicht im J. 78, sondern im J. 98 (8. D. 
716-717) geetorben sei. ist ein Schreibfehler für +. 
Wenn man nnn bedenkt, dafs Abraha schon im J. 618 blfihte, so 
kann Karyb nicht der Sohn des Abraha gewesen eein, und wenn er 
von ihm abetammte, 80 mag sein Vater Abii Moslim ein Sohn des 
Abraha gewesen sein, er aber war sein E n k d  Die Vergleichan8 



der Date ergiebt ferner, dels die Thaten des Vaters und Sohnes in  
e i n e  Biographie verschmolzen wurden, wenn nicht gar  von ganz 
verechiedenen Individuen die Rede ist. 

In der Iqiiba kommt noch ein Karyb Ibn Gabe Himyary vor, 
welcher bei Ciffyn auf der Seite des Mo'awiya kHmpfte und im 
Zweikampfe gegen 'Alyy fiel, nachdem er  zwei MHnner erlegt hatte. 

Schon oben erscheint ,Ibn Cabhhu als Familienname des Abraha 
Wenn man nun annimmt, dafs dieser Karyb b. Cabiih ein Sohn des 
Abraha war und auch Ab6 Moslim (Vater dee Moslim) geheifsen 
wurde, und dafs der im J. 9 8  verstorbene Karyb sein Sohn war, I 

also Karyb b. Karyb [Aby Moslim] b. Abraha Ibn Gabe hiefs, 60 

wnrilre die Verwechselung aufgeklärt und alle Schwierigkeit gelost  
Diese hochgestellten Nachkommen dee Abraha haben das Ge- 

dbhtnife an die Verdienste ihres Stammvaters für den Islilm leben- 
dig erhalten bis tum Anbruch der historischen Zeit. 

Wenn wir nun zugleich mit dieser Nachricht über Abraha und 
seine Gefilhrten auch das berücksichtigen, was dber den christlichen 
Einflnfs geeagt worden ist, so kommen wir zu dem Schlafe, dafs sich 
ktirzere oder llngere 2eit Christen in Makka aufhielten, welche in 
einem engen Verhlltnifs zn Mohammad standen, dafe sie sich, als die 
Verfolgungen sehr heftig wurden, nach Abessynien zurtickzogen, aber 
später von dort aus den Propheten besuchten. Sie mochten Moham- 
mad zu ihren eigenen Zwecken zu benutzen gesucht, und da  es  ihnen 
nicht gelang, ihn verlaseen haben. Indessen ist es wenigstens von 
Einigen unter ihnen - von Abraha kann man es  mit Bestimmtheit 
annehmen - gewils, dafs sie dessen Anhgnger blieben. Ueberhanpt 
aber waren die Christen bie 629 den Neuerungen des Mohammad 
hold und beschützten die O1Bubigen. Welcher Sekte Abraha ange- 
horte, lllbt sich nicht ermitteln, vielleicht hatte er, wenn e r  ein C&- 
bier gewesen wtire, Ibriihym geheiben. Der Name Abraha kommt in 
Yaman unter den Abessyniern vor. 

Der  andere von den Exegeten genannte Name, der auch sonst 
noch erwllhnt wird, iet der des Bahyrl I).  Mae'iidy, engl. Uebeni. 
S. 149, eagt: ,Bahyrh war ein Christ und derselbe, welaher in chriat- 

I )  Babpr ist ein Personennamen, welcher im Arabischen nicht selten vor- 
kommt. Der Verfasser des Kamils sagt, dah vier Begleiter des Propheten und 
ebenso viele Tkbier ihn tragen; anfaerdem gab es noch Traditionisteu di- Na- 
mens. B a 4 W  ist die nabathkische (emphatische) Form deseaiben Namens. Wir 
finden diese Form auch in Zalycha und Ibn Kamyta, ersteres ist der Name dar 
Geliebten des Joseph von Egypten und letzteres der eines @bischen Astronomen, 
welcher der Lehrer des Thsbit b. Koma war. B*yra bedeutat im brabiichm 
eine Kameelatute, welche von der Arbeit des Lebens befreit ist. Vielleicht nannte 
man Babyrb (wie irn Pers. Azan) einen Mann, der die Sorgen des Lebens von 
sich weist, ein Ascet und frei ist. 



lichee Schrifien Sergins genannt wird I). E r  gehörte dem Stamme 
' Abd al- &ys an.' Die christlicheo (bynantinischen ) G e d i c h t -  
schreiber geben eine stereoiype Nachricht über Mohammad, welche 
zuerst in den Annalen eines Zeitgenossen Kar1 des Groben enthalten 
ist und in folgenden Worten von Cedrenm (Bse. 1566, S. 347) nach- 
erzählt wird: ,Da aber Mohammad von bösen Geistern geplagt 
wurde und an der fallenden Socht litt, beruhigte e r  seine Frau, 
welche, da  sie, eine ,vornehme Dame, sich mit einem armen, beses- 
senen Manne ehelich verbunden sah,  überaus betrübt war ,  indem 
e r  ihr vorredete, e r  falle beim Anblick des Engels Gabriel, welcher 
sich ihm zeigte, nieder. Ein Mönch, welcher wegen Schlechtgl&obig- 
keit verwiesen worden war und dort lebte, war ein Freund der Frau. 
Sie erzählte ihm die ganze Geschichte und nannte auch den Namen 
des Engels. Dieser Mönch befestigte die Frau in ihrem CJleubeo 
nnd sagte, Mohammad spreche die Wahrheit und jener Engel werde 
zu allen Propheten geschickt. Die Frau schenkte den Worten dieses 
betrügerischen Mönches Glauben und theilte die Neuigkeit auch an- 
dern Frauen ihres Stammes mit,  von welchen sie die Mlinner er- 
fuhren. ' 

Ich habe meine im vierten Kapitel niedergelegten Forschungen 
in Ländern angestellt, wo mir die Byzantiner nicht zugiinglich wa- 
ren ,  und bin zu den daselbat ansgesprochenen Resultaten gelangt, 
ohne ihren Bericht EU kennen; es  gewährt mir daher grofse Befrie- 
digung, dais ich fast ganz mit ihnen übereinstimme. Icb zweifle 
nicht, d a t  ihre Nachricht diejenigen Anschauungen enthiilt, welche 
allgemein unter den orientalischen Christen anerkannt waren, und 
dafs sich Maa'3dy's Worte auf selbe beziehen. Den Christen eu- 
folge ist Bahyrk zwar ein Mönch $1, aber der Prophet findet ihn 
nicht zu Bapra, sondern in Makka. Auch moslimiache Qoellen be- 
stiitigen diese Angabe. 

I )  Unter den Zeitgenossen des Propheten 5nden wir keinen Sargis (Sergius), 
wohl ader einen 'Abd Allah b. SaMa, welcher sein Sohn gewesen sein mag. 
In der I@ba wird gesagt, er war ein Mazanite nnd ein Verb~ndeter der Familie 
MacbzCim. Dem Bochhry zufolge liefe 'Abd Ailah sich in Bacra nieder und 
hatte den Propheten gekannt. Nach 'Beim a l - 4 w d  hatte er den Propheten 
wohl gesehen, war aber zu jung, als dais man ihn unter dessen Geföhrten zah- 
len könnte; Andere widersprechen dieser Behauptung und zählen ihn unter die 
Gefdhrten. E r  hat Traditionen tlberliefert, wovon Moslim einige in seine Samm- 
lung aufgenommen hat. 

l) Bei uns bat Mönch eine sehr beschrankte Bedeutung, und diese Be- 
zeichnung wäre auf einen judenchristlichen Asceten nicht anwendbar. Unter  
dessen etymologisch heifst es Einsiedler und nicht Coenobit, Klösterer, und es 
mag bei den Byeantinern in einem weitem und der Etymologie entsprechendem 
S i e  gebraucht worden sein ule bei Une, 
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h h a y l y  (vergl. Zeibchr. d. d. m. h i 1 s c h .  Bd. 7 8. 414) sagt: 
,,Cbadyga, die Tochter des Chowaylid, wurde, wie erzHhlt wird, 

im Heidenthum wie im IalAm die Reine genannt. In der R o p h e -  
tenbiographie dee Taymy I )  steht, dafs man sie die Herrin der  Ko-  
rayschiten -Frauen nannte, und ebendaselbst wird Folgendes erzghlt: 
Ale ihr der geeegnete Prophet von Gabriel Kunde gab, dessen Name 
sie früher nie gehört hatte, ritt sie auf einem Kamee1 zu Bahyrl,  
dem HAbib, und fragte ihn über Gabriel an.u 

Dies iet nicht etwa eine vereinzelte Angabe, die auf einer Ver- 
weoheelung oder einem andern Versehen beruhen könnte. Wir  fin- 
den sie auch in der I$ba (unter 'Addh),  und dort wird die Bürg- 
echaft dee Ibn Manda, des Ibn 'Ayidz, welcher sie in seinem Ma- 
ghaziy weitläufig erzählt '), und des Miisir b.'Okba angeführt. Lei- 
der hat  nne der Verfasser der Icbba nur den unvoliständigsten Text ,  
den des Ibn Manda, aufbewahrt. E r  lautet: 

,,Ale Mohammad erschrocken von Ijirii zurückkam, sagte Cha- 
dyga zu ihm: Sei frohen Muthes; du biet der Prophet dieser Na- 
tion, dies habe ich schon, ehe ich dich heirathete, von meinem 
Sklaven N b ~ i h  und von BahyrB, dem Rbhib, gehört. Darauf g ing  sie 
zum B k i b  und dieser sagte zu ihr: Gabriel ist der Vertraute Got- 
tee und der Bote, den e r  a n  die Propheten schickt, und von ihm 
begab sie eich zu einem christlichen Sklaven, Namens ' A d d h  wel- 
cher den Söhnen dee Raby'a angehörte, und dann besuchte sie den 
Wer&a etc.' 

I m  Rawdhat al-ahbhb, S. 95, ist eine Stelle, in welcher e i n  
B G y r b  ab der Vater des 'Addiia genannt wird. 

I n  aUen bisher angefühten Quellen wird Bahpii  Christ und 
M n c h  genannt  Die Ursache ist wohl, d d e  sein Titel Rahib, wel- 
cher gewöhnlich blönch bedeutet, aber im Sinne von Ascet hätte auf- 
gefafet werden eollen *), schon früh mifeverstsnden worden ist. 

Zohry 4') jedoch, welcher A. H. 125 = 743 starb, berichtet, dafs 

I) SolaymSn Taymy starb A. H:146 = A. D.768. Er  hinterlieh eine Bio- 
graphie des Propheten, von welcher ein Fragment erhalten und von A. V. Kremer 
in Calcutta veröffentlicht worden ist. 

=) E r  gi@bt auch die IsuM an: von 'OthmAn b. 'Ata, von ileinem Vibr ,  
von 'llrirna, aon Ibn 'Abb& 

Vergl. f ie  Note Bd. I S. 178. 
') Icaba Bd. 1 9. 857: ,,Es wird in einigen Sammlungen von Traditio- 

nen auf die hktori t l l t  des Zohry e r ~ i m i t . ~  Sohayly, Bibl. Spreng. No. 102 
8. 28, und Cod. der Aaiat. Ges. von Bengalen No. 284 und N b  alnibda S. 146 : 
.Es steht in der Frophetenbiogrsphie des Z o h y  g e ~ h n e b e n . ~  Anch imCOyfin 
ak-athr  (vergl. Journ. Aa. SOC. B. 20 9. 806 und BBgiy Chalyfa, unter Sipar) 
wird behmptet, dah Zobry eine Prophetenbiogrephie hinterlaseen habe. 'Ich bb- 

zweiIie es und glaube, d a 8  der Gelehrte Sehayly aioh auf einen Momad den Zohrp, 
d. h. auf eine später gemachte Sammlung der Traditionen dm Zohry beuib, ro- 



BahyrA ein Jude  aus T a y m l  war. D a  e r  ein Ciibier oder Jnden- 
christ war, ist beides richtig I ) ;  aber es  ist ganz im Geiste der ~ p a -  
tern Kritik, wenn neuere Quellen den Widerspruch auszugleichen 
suchen, indem sie sagen: er war ein zum Christentbum bekehrter 
Jude. Tayma, wie auch die Stiidte stidlich davon bis Madyna, wa- 
ren wohl grofsentheils von Juden bewohnt, von denen viele der ju- 
denchristlichen Sekte angehören mochten. Aus TaymA war auch 
der  ß d .  I S. 457 in der Bekehrungsgeschichte des 'Anbasa erwilhnte 
Rahib *). 

D e r  Glaube (im Gegensatz zur Wissenschaft) besitzt eine un- 
glaubliche Verdauungs- und Assimilationskraft. Was haben die Lanas 
in Tibet, die Brahmaiien in Ben,ares und die Piibste und Kardiniile 
nicht alles verzehrt und verdaut! und welche heterogene Elemente 
ha t  der Glaube nicht assimilirt, um sich daran zu erbauen1 Für ihn 
sind Wunder und Fabeln - woher sie auch immer kommen mö- 
gen - was ZuckerbBckereien für Kinder sind. Um dieses anschau- 
lich zu machen, beschränke ich mich auf ein bekanntes Beispiel: 
Hufs wurde verbrannt, aber sein Name lebte im Munde des b6hmi- 
schen Volkes fort. Obwohl e r  ein Ketzer war ,  wurde doch seine 
Standhaftigkeit und  eine Tugend von der gottlosen Nachwelt be- 
wundert. Was  war nun zu thun, um diese Erinnerungen los zu 
werden? Sie werden alle einem neuen Heiligen zugeschrieben. Aus 

von ein Buch die Aufschrift Biyar .Prophetenbiog~aphie~~ hatte. Der Verfasser 
der I@a, welcher wahrscheinlich diesen Mosnad, den -4ndere benutzten, nicht 
kannte, fand diese Tradition in andern Sammlungen; wir haben somit eine dop- 
pelte Garantie, dais die Tradition Ton Zohry herrühre. 

I)  Auf lhnliche Art wird von Abll Fokayha YaRBr (welchen eventuell Abll 
Bakr aus der Sklaverei loskaufte, um ihn von den Qualen, die er des Glaubens 
wegen zu dulden hatte, zu befreien) gesagt, dafs er ein Christ war, und den 
Pentateuch und d a s  Evangelium zu lesen pflegte. Einer andem Nacbricht zu- 
folge aber war er ein Jude (Baghawy zu 41, 44). Beztlglich seines Unipmgs  
wird behauptet, dar8 er ein Azdite oder Asch'arier gewesen sei, also aus dem 
siidlichen Arabien kam. Nasafy, Tais. 25, 5, jedoch hält ihn Wr einen Riimer. 

Auch Waraka hat sich nach einigeu Angaben nicht zum Christenthume, 
sondern zum Judenthume bekehrt. 

=) In Ibn Aby Schayha's Version der Rekehmngsgeschichte des SalrnSn 
kommt auch T a p s  vor. SalmAn, ein schlauer Perser, hatte das Unglück in 
Mndyna als Sklsve zu schmachten als Mobaminad als Prophet dahin kani. E r  
benutzte diese Gelegenheit, um seine Freiheit zu erlangen und ein groiser Mann 
zu werden; er erfand zu diesem Zwecke eine sehr erbauliche Autobiographie, die 
am vollsttindigsten bei Ibn Isb@ zu lesen ist. Salman suchte schon filih die 
wabre Religion und wurde von Peter an Paul gewiesen; ein heiliger Mann in 
Jerusalern sagte ihm, dar8 i m  L a n d e  v o n  T a  y m a  ein Mann aufgestanden sei, 
der die wahre Rsligion lehre. 

Wie im Text steht, ist Mobammad unter diesem Mann von Taymtl zu ver- 
stehen, aber es ist gar kein Grund vorhanden, warum er so genannt werden soll. 
Vielleicht hieis ea in einer Ulteren Version, Salman habe den Mann von Tayme 
aufgesuoht und eei von dienern an Mo+ammad gewiwen worden. 

25 



den Thaten und dem Ruhme dee Haereeiarcben verfertigte man den 
Heiligenachein für Johannee von Nepomuk; Rom canonisirte ihn und 
die Prager bauten ihm ein Denkmai auf der Moldau-Brücke und dae 
Volk war durch die Erinnerungen an die Vergangenheit nicht 1Bn- 
ger skandalieirt, eondern erbaut. 

Die Geschichte des Lehrers des Mohammad mag ein iihnlichee 
Schicksal gehabt haben. Wir haben gesehen, dafe eich im ersten 
Jahrhundert aus einem Bedürfnisse des Glaubens eine Legende ent- 
wickelte, welcher zufolge ein RAhib (Aecet) in Mohammad den künf- 
tigen Gesandten Gottes.erkannte. D e r  Name dieees frommen Man- 
nes wird nicht genannt. Die eine Legende löste eich im Verlaufe 
der Zeit in zwei auf, wovon eine in der Jugend, die andere im Man- 
nesalter ' des Propheten spielt, und nun erhält der Aecet, welcher bis- 
her anonym gewesen war, einen Namen. In der Jugendlegende 
heifet e r  Bahyrl ,  in der andern Nestor. E s  ist Bd. I S. 189 be- 
merkt worden, dafs Bahyrl  erst nach Nestor in  die Legende kam. 
Die Ursache liegt auf der Hand: sein jüdiecher Ursprung muhte 
zuerst vergeesen werden und er mufste allgemein für einen ortho- 
doxen Chrieten gelten. Als er aber einmal Christ war, wurde e r  
von den Exegeten bei jeder Gelegenheit, wo von Christen, welche 
a n  Mobammad glaubten, die Rede war, in die Liste der Gläubigen 
anfgenommen. 

Ehe ich die Bemerkungen über die Lehrer des Mohammad 
schliebe, will ich noch ein paar Notizen über andere Männer, wel- 
che genannt werden, einschalten. 

Baghawy bemerkt zu Kor. 16, los, wo gesagt wird, dafs die 
Feinde dem Mohammad vorwerfen, e r  lasse sich von einem Manne 
unterrichten: ,Die Exegeten etimmen über den Mann, welcher ge- 
meint iet, nicht überein; Ibn 'Abbls berichtet, dar8 ein junger 
Mensch, ein Chriet Namens Bilekm, zu Mokka war ,  welchen der 
Prophet oft besuchte. 'Ikrima behauptet, dafe der Gottgeeandte 
sich von einem den Banfi Moghyra angehörigen Sklaven, welcher 
die Bücher zu lesen pflegte, dieselben vorleeen liefe, weswegen die 
Korayechiten ihm den Vorwurf machten, e r  lasee sich von dem 
Sklaven unterrichten. ' F a r r l  sagt: die Ungläubigen gaben vor, dafe 
ihn der dem Howaytib b.'Abd al-'Ozz& angehörige Sklave'&ech 
(bei B a y d h a ~ y ' A ~ i e c h a )  unterrichtete; dieser Sklave hatte eich zum 
IelAm bekehrt und war ein guter Moelim. Ibn Ish* theilt uns mit, 
d a t  Mohammad oft am Hügel Marwa bei a a b r  eais. Dieser war 
ein christlicher Sklave aus Rum, welcher einem der Söhne dee Ha- 
dhramy angehörte und die Bücher zu lesen pflegte. 'Abd Allah b. 
Moelim Hadbramy erzählt: Wir hatten zwei Sklaven aus 'Ayn Thamr, 
der eine hieie Abii Fokayha Yaekr und der andere a a b r .  S ie  fa- 



brizirten SBbel in Makka und lasen den Pentateuch und dee Evm- 
gelinm. Der Prophet ging manchesmal, wenn sie den Pentateuch 
lasen, bei ihnen vorüber und blieb stehen, um zuznhören. Dh@&k 
fügt hinzu: Wenn die Ungliiubigen den Propheten quiilton, setzte er 
sich zu diesen zwei Miinnern, um an ihren Worten Ruhe eu finden. 
Seine Widersacher esgten daher, er Iäiet sich von ihnen unterrich- 
ten.' Nach W y d y ,  S. 68, hiels der Lehrer Ibn Kammata. 

Baghawy zu 25, 5. ,Mo&&hid sagt, dar8 man glaubte, ee hel- 
fen dem Propheten in der Verfassung des RorAns die Juden; Ha. 
san [Bqry] nennt den Abessynier 'Obayd al- Chidhr, welcher ein 
Kiihin war, Andere sagen: Die Ungläubigen waren der Meinnng, er 
sei von tfabr, Yashr nnd 'Addiis, welche den Schriftbesitzern ange- 
hörten und Sklaven zu Makka waren, unterrichtet w ~ r d e n . ~  

Nach Baghawy 25, 6 glaubten die Makkaner auch, dde  die drei 
Letztgenannten für Mohammad die Adtyr  abschrieben 

Unter den hier genannten Namen mbgen einige.von Exegeten, 
welche die Wahrheit nicht sagen wollten, erfunden worden sein, 
andere jedoch eind gewife historisch. Unter den lehtern iet der dee 
'Addb  von einigem Interesee. Ibn 'Olgba (in seiner Biographie dee 
Mohammad, angeführt in der I$ba) 18fst jenen zu Chadyka, als sie 
zu ihm kam, um seine Ansicht über daa Gesicht ibres Mannes zu 
vernehmen, sagen: Was er gesehen hat, ist der Betraute zwischen 
Gott und seinem Propheten und Mohammad ist der Genosse des 
Moses und Jesue. 

Es  sind aber nicht die direkten Zeugnisse, welche uns den 'Ad- 
d b  wichtig erclcheinen lassen, sondern eine recht plumpe Mystifika- 
tion, welche wir bei Ibn I+* (S, 281) und etwas volletändiger bei 
Sohayly (aus Taymy) finden : 

,'Addiie Überreichte dem Propheten Trauben. Als Mohammad 
zu eesen anfing, sprach er: im Namen Gottes. 'Addb sah ihm in's 
Gesicht und sagte: die Worte, welche du geeprochen, sind unter den 
Leuten hier nicht gebriiuchlich. Mohammad fragte ihu: Woher bist 
du und welche Religion hast du? 'Addb  antwortete: Ich bin von 
Ninive und Christ. Du bist also von der.Stadt des frommen Man- 
nes Jonas, des Sohnes dee Matt&. Wie, fiel ihm 'Addb in's Wort, 
du weilet von, MattB? als ich Ninive verlieis, gab es nicht zehn Leute 
daselbet, welche seinen Namen wursten. Wie hant du von ihm ge- 
hört, da dn doch ein ommy (Heide) bist und nnter einer heidnischen 
Gemeinde (umma ummyya) lebst? Mohammad antwortete: Er ist 
mein Bruder; denn auch ich bin ein Prophet, Daranf külete ihm 
'Addb  den Kopf, die HIinde und die FüCse.u 

Diese Scene hat eich im Juli 619, nachdem Mohammad eohon 
sieben Jahre durch seine neue Lehre die Stadt in Aufregung erhal- 



ten hatte, zngetragen und doch hatte ' A d d L  noch nichts von i h m  
gehört1 Diese Geschichte iet nicht ohne Grund erfunden. 

11. AsZLtyr alawnalyn, d. h. die Miirohen der Alten. 

Der Ansdruck, welcher die Aufschrift dieses Excureue bildet,  
kommt neon Mal im Koran vor. Ich glaube, dafe es  der Titel des 
Buches sei, ane dem Mohammad die Erzählungen, die er als Offen- 
barungen ansgab, entnommen hat, oder Überhaupt Apokryphe be- 
deute. Um den Leeer i n  den Stand zu setzen, ein Urtheil über diese 
Frage zu bilden, gebe ich nicht nur meine Gründe an, sondern steile 
vorerst die wenigen darauf bezüglichen Koriinstellen, weiche wir nicht 
schon kennen, zueammen. 

Ich wiederhole eine Stelle von S. 127 oben, welche sich durch 
ihre Deutlichkeit auszeichnet und von der wir ungefiihr wissen, wann 
sie geoffenbart worden ist. Sie fällt noch in die zweite Strafperiode, 
während die nächsten zwei in den Uebergang eur dritten und die 
letztere tief in die dritte zu versetzen eind. 
8, 31. Wenn ihnen unsere Zeichen (KorBnverse) vorgelesen wer- 

den, 80 sagen sie: Wir haben dies schon gehört und wenn wir wol- 
len, so können wir etwae Aehnliches sagen, denn dies iet nichts ale 
die AeAtyr der Alten (alawwalyn). 

Nach Erzählung der Geschichte des Stllomo und der Königin von 
Scheba nach jOdiechen Quellen wiederholt .er einige Straflegenden, 
wovon die letzte im vorigen Bande S. 494 einen Platz gefunden hat, 
dann fügt er noch hinzu: 

2 7 , ~ .  Sprich : Alles Lob dem Allah und Heil seinen Dienern, 
die e r  aueerwtihlt hat1 [Frage die Heiden:] is t  Allah besser oder die 
Wesen, welche ihr ihm beigesellt? 

61. Jener  Allah. nämlich, welcher die: Himmel und die Erde - erschaffen hat und euch vom Firmamente Wasser herabsendet, wo- 
durch wir ergötzliche Garten wachsen lassen, deren Bäume ihr nicht 
wachsen machen könntet. Giebt ee Wohl einen Gottlneben Allah? 
Allein sie sind Leute, welche davon abgehen. 

62. Jener  Allah, welcher die Erde zum Festland gebildet, dar- 
aof Bäche fliehen 1äCst und Berge gesetzt hat und die beiden Meere 
(d. h. den Behelter des süisen und salzigenSWaseers) durch eine ; 
Scheidewand getrennt hält. Giebt es wohlieinen Gott neben Allah? 
- Allein die meisten von ihnen wissen nichts. 

68. Jener  Allah, welcher den Bedrückten, wenn e r  ihn anruft, 
erhört und dae Uebel von ihm wegniinmt und euch zu Erben der 



Erde macbt. Giebt es wohl einen Gott neben AUab? - Ihr den- 
ket wenig nach! 

64. Jener Allah, welcher euch in den Finsternimen des Fes t  
landes und Meeres leitet und weicher den Wind sendet sle Boten 
der Gnade (des Regens), der er vorangeht. Giebt ee wohl einen 
Gott neben Allah? - Erhaben ist er über das, wes sie ihm beige- 
eellen ! 

6s. Jener Allah, welcher die Schöpfung hervorruft und dann 
wieder zurückkehren macht, und welcher euch nBhret durch die Ga- 
ben des Himmele und der Erde. Giebt es wohl einen Qott neben 
Allah? - Sage: Her mit euren Beweisen, wenn ihr Recht bebt1 

66. Sprich: Niemand in den Himmeln und auf Erden weife, 
was geheim ist, ausgenommen Allah. - Sie wieeen nicrht, 

67. wann sie [vom Tode] auferweckt werden. 
60. Aber erstreckt sich ihr Wiseen auch auf das Jenseits? - 

Nein, sie sind im Zweifel darüber, nein, sie schIieEsen die Augen 
dagegen. 

69. Die UnglBubigen sagen daher: Wie, wenn wir Staub eind 
wie auch unsere VHter, werden wir hervorgerufen werden [ans den 
Grffbern] ? 

70. Dieses ist uusern VBitern schon gedroht worden. Das ist 
nichts Anderes als die Aeb* der Alten. 

In Sura 16 steht eine andere Bearbeitung dieeer Inspiration; er 
z&lt die Wunder der Schöpfung auf, um die Einheit Gottes cu be- 
weiwn, und fBhrt dann fort: 

10, ao. Die Wesen, welche ihr neben Allah anbetet, erschaffen 
nichts, sondern sie werden erschaffen; 

21. sie sind todt und nicht lebendig nnd sie (die Menschen oder 
die G6tzenP) wissen nicht, 

2a. wann sie auferweckt werden. 
sa. Euer Gott iet Ein Gott; aber die Herzen derjenigen, wel- 

che nicht an das Jeneeite glauben, sind verstockt 2nd  sie sind über- 
rnüthig [deswegen erkennen sie diese Wahrheit nicbt]. 

95. Aber er liebt die Uebermüthigen nicht. 
26. Als man ihnen vortrug, was euer Herr geoffenbart hat, sag- 

ten sie: Die Asbtyr der Alten! 
s .  Sie haben dafnr am Tage der Auferstehung ihr eigenes Ge- 

wicht vollständig zn tragen und einen Theil des Gewichtes derer, 
die eie in ihrer Unwissenheit irreführen - Iet ee nicht etwas Schlim- 
mes, wae sie anf sich laden? 
23, sa. Er ist es, der Leben und Tod giebt und von ihm geht 

der Wechsel zwischen Tag und Nacht aue. - Seht ihr es denn 
nicht ein ? 



es. Nein, eie sagen daseelbe, wes die Alten (Awwalbn) sagten. 
er. Sie sagen nämlich: Wie, wenn wir gestorben und Stanb 

und Knochen sind, werden wir auferweckt werden? 
8s. Dieses iet uns und uneern V&tern schon f6her gedroht wor- 

den. Dies ist nichte ale die Asbtyr der Alten. 
6,15. Es giebt einen von ihnen, der dir zuhört. Aber wir haben 

auf ihre ~ e r i e n  einen Deckel gesetzt, dafe sie es (was eie von dir 
hören) nicht verstehen können, und ihre Ohren haben wir verstopft, 
und wenn sie alle Wunder [die eie verlangen] e&hen, er, würden sie 
doch n ich t  daran glauben I ) .  Ja, sie gehen so weit, daie sie zu dir 
kommen und mit dir di~putiren! Die Ungläubigen sagen nlimlich: 
Dies ist nichte ale die Aehtyr der Alten. 

aa. Sie halten andere davon (von deiner Lehre) zurück und 
entfernen sich selbst davon. Sie bringen eich aber nur selbet in's 
Verderben. - Aber eie wieeen es nicht. 

a7. Wenn du sie sehen könntest, wenn nur sie über des Hol- 
lenfeuer gestellt werden e t ~ .  

83, ia. Nur jener 'Widersacher, Sander und Verunglimpfer ver- 
schreit ihn (den Gerichtstag) für eine Dichtung. 

18. wenn' man ihm unsere Zeichen vorliegt, eo sagt er: Die 
Adt)T der Alten! 

Wir sehen, daie der Ausdruck, wo er  vorkommt, immer von 
den Feinden dee Mohammad als Vorwurf gebraucht wird. Die erste 
Frage iet, wer machte ihm dieeen Vorwurf? 

I) S d y d  b. Qobagr, von Ibn 'Abblb: 
.Dieser Vers (6, W )  beaieht sich auf Ab& T a b ,  wdaher die Unglllubigen 

von dem Propheten zurtickhielt (ihn beschtitzte), sich aber selbst von sein- 
Lehre entfernte. Diese Ansicht theilt auch 'Amr b. Dynßr und KBsim b. Mo- 
chaymira (t 100). Mohhtil sagt: Der Hergang war folgender: Der Prophet w i u  
bei A b t  TUib und predigte ihm den Islbm. Die Korayschiten vereinigten sich 
dem Propheten Böses zuzufigen; Abu Talib aber sprach: (Verse) 

.Alle mit einaader sollen dir nichts anhaben können,, bis ich in die Grnh 
hinabgestiegen bin. 

Veröffentliche deine Lehre, es soll du kein Leid gwcbehen, und nei gngiitsn 
Muthes und heitern Sinnes; 

du predigst eine Religion, welche gewiis die beste aller Religonen rtlr die 
Mensehen ist. 

Wenn ich nicht den Tadel und den Schimpf scheutn, so d e s t  du mich 
unter ihren erklärten Anhängern sehen." 

TbnrAbbAs in der Veraion des Waliby aber und ~ o $ a m m e d  b. HanaQya, 
Soddy und Dh-Ak behaupten, dafs sich dieser Ver8 auf die Ungläubigen von 
Makka beziehe, welche die Menschen von der Religion des Propheten znrllck- 
hieltan. Obwohl MoIpmmad b. Hanafyya, ein Nachkomme des Ab(i Tblib, ein 
verdächtiger Zeuge ist, so stimme ich doch der letztem Meinung bei und halte 
die erstere für eine omayyidische Fabrikation des Sacyd b. ~ o b a ~ r .  Ich betrachte 
daher diesen Vers als eine Fortsetzung des vorhergehenden. 



In den friihern Stellen machen ihn die Ungliiubigen, in & 16, 
2s-or aber nur eine Partei derselben, welche das Volk verfiihrt und 
dafür eine doppelte Strafe zu erdnlden hat - für ihren eigenen Un- 
glauben und für den der Irregeleiteten verantwortlich. In den drei 
übrigen Inspirationen wird nur eine Person dieses Frevels bezüchtigt, 
Die letzte Stelle ist parallel mit den S. 37 dieses Bandee angeTnhr- 
ten Versen 68,ls. 1s und hier ist wohl derselbe Sünder und Verun- 
glimpfer zu verstehen wie dort. Auch Kor. 17, 4s. 18, 55 und 31, 6 

mögen sich auf ihn beeieben. Die Exegeten und Ibn Ich* 8. 235, 
nennen nicht wie bei anderu Gelegeuheiten den Walyd b. Moghyra, 
sondern den Nadhr als den Frovler. Gleichviel ob sie in dieser Re- 
ziehong Recht haben oder nicht, so sind ihre Worte doch immerhin 
lehrreich, weil wir daraus die lilteste Deutung der Wiirter A&yr 
alawwalyn kennen lernen. Baghawy, Tafs. 16, 8, sagt: 

,,Nadhr b. HMth von den B a d  'Ahd aldiir, welcher die iri 
Kor. 8, si erwshnten Worte sagte, pflegte als Kaufmann FBrs nnd 
Hyra zu besuchen, wo er die Geschichte des Roetam und Iefendib 
und die Erziihlungen der Perser hörte. Auch besuchte er die Ju- 
den und Chrieten und sah sie in ihrem Gebete Verbeugungen me- 
chen, sich auf die Erde werfen, sowie die Thora und dse Evange- 
lium recitiren. Ale er nach Makka zuriickkam und den Propheten 
den Korr2n vortragen hiirte, sagta er dieee W ~ r t e . ~  

WBhidy, Aebiib 31, 5, von Kalby und von Moutil: 
.Dieser Vers bezieht sich auf al-Nadhr b. Hiirith. Er  pflegte 

in Handelegeschlften nach Fiire zu reisen und kaufte dort die Ge. 
schichten (achbiir) der Perser I).  Dann ereiihlte er sie den Koray- 
eohiten und. sagte: Mohammad erzshlt euch die Goechichten der 
'Aditan und Thamadkr, ich aber erzähle euch die Geschichte des 
R o h  und Isfendigr und der Chosroen. Seine .Erziihlongen gefie- 
len ihnen und sie horten nicht mehr den Vortrag des Koriins an.& 

Zu einem indern Verse (Kor. 6, as) bemerkt WBhidy ebenfalle 
auf die Bürgschaft des Ibn Kalby: 

,,Ab6 Sofyiin, Abo dahl b. HisohAm, Walyd b. ~ & h y r a ,  Nadhr 
b. HArith, 'Otba und Bchayba, die Söhne des Raby'a, Omayya und 
lobayy, die Söhne dee Chalaf, und Harb b.'Amir versammdten 

I) E8 lieben dch  auch andere Stellen anführen, aua denen hervorgeht, dafs 
im ernten pnd zweiten Jahrhundert die Meinung vorherrschte, Nadhr habe die 
Erzählungen, welche er dem Koran an die Seite setzen wollte, schriftlich ge- 
habt. Dadurch erhllIt eine Stelle des Ibn IsQak S. 286 Wichtigkeit. Auf Kor. 
26 ,  s ,anopielcnd sagt Nadhr bei ihm:. Mobammad schreibt die AsHtyr der Al- 
ten a b ,  wie ich die Geschichten [welche ich erzöhle] abschreibe. Wir ersehen 
daraus, dafs Ibn IsbBk und sciiie Vorgänger den Kor&uvera 26, 6 ebenso auf- 
fafsten wie ich; in der That 1We.t er keine andere Auffassnng zu. 



sich, um den goran zu hören. Dann sagten me zu Nadhr: Was 
spricht Mohammad. Er antwortete: Ich sebe ihn seine Zonge be- 
wegen, und er ereiihlt die As&yr der Alten, wie ich euch von ver- 
gangenen Geschlechtern en erzählen pflege. Nadbr wurste ngmlich 
viele Geschichten früherer Generationen. Abi  SofyAn bemerkte: 
Manchee von dem, was er sagt, kommt mir wahr vor. A b i  Oabl 
setzte hinzu: Er  erzählt kein Wort von allem dem, und wenn er 
den Tod beschreibt, so ist seine Beechreibung viel echariderbafter.' 

Nadhr war einer von denjenigen, die die Lehre des Mohammvd 
widerlegten, seine Widersprüche und Lug und Trog aufdeckten. Er 
war daher auch einer von den beiden, welche Mohammad nach der 
Schlacht bei Badr etitbaupten liefs, während er den andern Gefao- 
genen gegen Löeegeld ihre Freiheit schenkte. Aber gerade weil 
Nadhr seinen Frevel bürste, ist er bei den Traditionisten zum Sün- , 
denbock geworden, welchem auch die Vergehen derer aufgebiirdet 
wurden, die eventuel sich bekehrten. Wenn wir auch wenig Grund 
haben, die Angaben der Exegeten zn bezweifeln, so wäre es doch 
möglich, dafs Mohammad nicht immer denselben Mann im Auge 
hatte. Der in S i ra  68 bezeichnete war reich und hatte viele Söhne; 
so weit wir die Verbiiltnisae des Nadhr kennen, palst dies nicht auf 
ibn. Ferner unterliegt es keinem Zweifel, dafs der böee Sohn des 
Abii Bakr einer von dieuen Frevlern war, denn Kor. 46, i e  entbHlt 
seine Einwürfe gegen den Islam. Und wenn die Worte (Kor. 31, 5): 

,,Es giebt Leute, welche die Unterhaltung des Ereählens einkaufen, 
um die Menschen vom Pfade Allah'e hinweg in den Irrthum zu lei- 
ten' in dem Sinne zu nehmen sind, ale habe ein Gegner wirklich 
Märchen gekauft, um sie den Makkanern vorznlesen und diese da- 
mit zu unterhalten, so beziehen sie sich wahrscheinlich auf den Sohn 
des Ab6 Bakr und nicht, wie Kalby meint, e f  Nadhr. Der Saob- 
verhalt mag der sein: Nadhr und der Sohn des Ab6 Bakr wurden 
'des Schriftstückes, aus welchem Mohammad die Ereählnngen sehöptte, 
die er als Offenbarungen ausgab und womit er die Leichtglgnbigen 
so sehr übt.)raschte, habhaft. und deckten seinen Betrug auf. Die 1 
Disputanten, von denen im nächsten Kapitel die Rode eein wird, 
beuteten diesen Fund gehörig ans und erinnerten daran, d d s  Irrleh- 
rer echon früher Aehnliches vorgetragen haben. Mohammad suchte 
Anfange die Thatsache in Abrede zu stellen, allmählig aber nahm 
er zu einer nenen Lehrmethode seine Zuflncht und machte seine Zn- 
hörer, da er selbst keine Wunder thun konnte, auf die Wnnder in der 
Natur aufmerksam, um sie in eine religiöse Stimmung zu versetzen. 
Am nachdriicklichsten geschieht dies in Sura 16 (die Stelle findet 
im niichstcn Kapitel einen Platz) und in der soeben angeführten 



Stelle b r .  27, 60-10. Auiserdem verwendete e r  alle eeine Bered- 
samkeit darauf, ihnen die Hölle recht beii's zu machen. 

Ueber die Bedeutung von Asktyr sagt Saf&Y@sy, 'Irkb a&orkn, 
6,25: 

, AeiiQr iet der Plural von IsNra, welches, dem 'Obayda zufolge, 
eo viel als torrahkt ,Albernheitenu bedeutet. Einige sagen, der Sin- 
gular  von asktyr ist ostiira oder ostiir oder is$r oder istyra, wäh- 
rend Andere behaupten, dafs es  keinen Singular habe. Einige sa- 
g e n ,  es  ist der Plural d a  Plurale as@r, für deesen Singnlar sie 
m ~ r  halten. Auch Za&&Bg glaubt, dai's es  der Plural eines Plu- 
rale seieU 

Bocbhy (S. 666) stimmt der Meinung des Abii 'Obayda bei und 
erklärt es  durch torrahkt. Dieser Sinn iet aber durch die Etymo- 
logie dee Wortes nicht begründet und beruht einzig auf der Anffaa- 
sung der betreffenden KorBnetellen. 

Satar kommt im Koriin auch in der Bedeutung von ,schreibenu 
vor, aber nur fünf Mal und etete in Bezug auf das Buch des Schick- 
sals, welchee im Himmel von den Engeln geschrieben wird, so d& es 
ein edlerer Ausdruck zu sein scheint als katab, von dem es noch mehr 
a l s  uneer ,verzeichnenu von ,schreibenu verechieden eein mag. Ibn 
'AhbBs erklgrte, dem Gowhybir (Comm. zum J& 17, so, bei Soyty 
I t w n  S. 311) zufolge, d d s  s a b r  in der Bedeutung von ,schreibenu 
ein bimyaritisches Wort sei, und dai's ostiira im Himyaritischen Buch, 
Schrift bedeute. Demnach hieise asktyr elawwalyn die Bücher oder 
Schriften der Alten. 

Aus den so eben angeführten auch von Ibn Ish* beetätigten 
Bemerkungen der Exegeten über Nadhr geht hervor, dais man ask- 
tyr  in älteeten Zeiten in der Bedeutung von Geschichten auffai'ete. 
Für diese Erkliiruog ist ein Grund vorhanden, der ihnen nicht be- 
kannt war. Ashtyr ist nämlich ein Plural jener Form, welche be- 
sonders in vierbuchetabigen und in f r e m d e n  Wärtern vorkommt, 
wie Komi9 Graf von Comes, Plur. Kamhmi9; Gallig Gallicier, Plur. 
halrrlik; Aegof Biechof, Plur. As%if; tarych (ein Wort persiechen 
Ursprungs), tawkrych. J a ,  selbet aus dem englischen Worte draw- 
back bilden die Araber den Plur. darhbyk. Asbtyr könnte demnach 
cin aus dem griechischen Wort h r o g ~ a  gebildeter Plural sein. 

Wenn es  auch höchet wahrecheinlich ist, dais Askvr  d n  gRe- 
cbisches Wort eei I ) ,  so folgt noch nicht, dar8 es die Araber in den 

2, In Bezug auf die Ableitung von s t r  sind zwei Fälle denkbar. Diese Wurzel 
knnn die Bedeutung von „schreibenY ( im Hebräischen heifst sie htiten, beobachten) 
crst nach Eiiifiihrung von OstDra in's Arabische erhalten Iinben. Das Wort würde 



- selben Filllen anwendeten, wie es  im Griechischen gebraucht wurde. 
Mohammad erzählte gerne Geschichten der alten Völker und sprrteb 
oft davon; er bedient sioh aber n i e  des Ausdruckes As$;ST, eon- 
dern Kapag, Achblr, Anbl, Hadyth etc. Ferner riefen ihm die Feinde 
gerade wenn e r  von der Auferstehung, nicht aber wenn e r  Legen- 
den erzählte, zu: Die AsBgr der Alten! Die Commeritatoren haben 
daher geglaubt, daQ es ,widersinniges Geschwätzu, also e t w a  so  
viel als ,alte Märchenu bedeute. Aber es bleibt immer sonderbar, 
dafs die Feinde des Mohammad, um dieses auszudrticken, ein frem- 
des Wort, welches sonst nirgends vorkommt, gebrauchen und dafe ea 
in derselben Verbindung immer mit al-awwalyn ,der Altenu steht. E s  
drgngt eich uns daher die Ueberzeugung auf, daCs in AsA;tyr d e r  Al- 
ten etwas Technisches stecke. Berücksichtigen wir Rar. 25, 6 ,  wo 
gesagt wird, dafs dem Mohammad die As&;tyr Morgens und Abends 
vorgelesen werden und er sie aufschreibe, so können wir nicht zwei- 
feln, dafs die AsA;tyr alawwalyn eine Schrift waren ; es fragt sich nur ,  
ob dies der Titel oder eine von Christen oder Juden entlehnte all- 
gemeine Benennung sei, welche etwa unsern Apocrypha I )  enteprgcbe. 
E s  ist ganz gewiia, dafs weder Mohammed, noch sein Lehrer e ine 
grofse Bibliothek besafsen, und selbst wenn die letztere Vermnthnng 
richtig sein sollte, ao würde unter der allgemeinen Bezeichnung im- 
mer nur eine Schrift zu verstehen aein. 

Aus den angeführten Koriinstellen ergiebt sich, dafs die AsA* 
sich ganz besonders um die Auferstehunglehre drehten, und gerade in 
Bezug auf diese erkliirten die Korayschiten, dafs sie und ihre Vater 
dieselben schon früher vernommen haben (Kor. 8, SI. 27, 70. 23, 8%). 

dann gerade deswegen edler sein als kataba, weil es fremd ist. Oder, wenn s t r  
schon friiher .schreibenn hiefs, hat man fälschlich Ostilra darauf zurlickgeflihrt, 
wie die Engländer in Indien im persischen Afser ihr Officer und im hindustani- 
schen Bahra ihr Bearer zu finden glaubten. 

I )  Als Grund fUr diese Auffassun läfst sich eine andere Kodnatalle b i s  
her ziehen. In Kor. 26, 187 sigen die'lditen zu ihrem Propheten: Es ist einer- 
lei, ob du uns predigat,oder nicht. Dies ist nichs Anderes als die der 
Alten. Diesek Wort wird von Vielen cholk, Sitte, ausgesprochen. Wenn dies die 
rechte Lesart ist, so wirft die Stelle kein Licht auf unsern Gegenstand, denn der 
Satz beifst: so zu sprechen, wie die 'Aditen, ist die Manier der Alten. Andere 
lesen aber chalig, Gebilde. In  diesem Faile gehtirt der Satz zu den Worten der 
'Aditen und heiist: dieses wae du lehrst ist nur ein Gebilde der Alten. In 
Kor, 29, 16 heifst es: L(j\ ihr bildet eine Ltige [systematisch] aus. Ge- 
bilde könnte also hier so viel als Machwerk bedeuten. Weil Mohammad den alten 
Propheten Reden in den Mund legt, welche ohne RUcksicht auf Chronologie seine 
eigene Situation beleuchten sollen, so wgre es ganz seiner Lehrmethode ange- 
messen, wenn er dieC8diten dieselben Einwurfe gegen Htid erheben lgfsf womit 
die Makkaner ihn quälten. Aber diese Offenbarung fällt in eine Zeit, zu der 
von den AsAtyr noch nicht die Rede war. 



Wenn nicht die einzigen, doch die leizten Verkünder derselben waren 
dieLehrer des Mohammad und die Zeugen für ibn (K. 5,5). Aue 27,10 
und 23, 88 geht ziemlich deutlich hervor, dale dieee Prediger, wie 
vor ihnen die Apoetel und nacb ihnen Mohammad, behaupteten, das 
Weltgericht werde bald, eehr bald eintreffen; denn die Heiden wi- 
derlegten dieee ,alte Lügeu (Kor. 46 , io )  dadurch., dafs eie eagen : 
obschon die8 bereite aneern Vätern gedroht worden, so ist ee doch 
noch nicht eingetreten. Uebrigene beschränkten sich die AeAvr nicht 
darauf, vor dem Gerichte zu warnen, sondern, wie aue dem Zeug 
nieee der Exegeten, wo sie von Nadhr eprechen, hervorgeht, ent- 
hielten eie auch biblische Geschichten, und die Disputanten bebaup- 
b t e n  (T. 8, SI), dafe sie den Korßn daraus zoeammeneetzen kannten. 

Da wir keine Nachrichten über dieeen Gegenetand besitzen, BO 

müeeen wir uns mit Vermuthungen begnügen. Auf die von Ba- 
hyik verfafeten Rollen des Abraham und Moeee hat Mohammad of- 
fen verwieeen. Dieee Schrift iet also verschieden von den heimlicb 
benutzten Aebtyr. D a  jenes Machwerk wahrecheinlich nur in einem 
Exemplare vorhanden war, und Mohammad eelbet den neuen Ur- 
Aprong deeeelben zugeben mnrete und es  ibm also wünschenewerth 
war, dafe ee vergeesen werde, eo war ee auch wohl echon vertilgt, 
ale die Heiden von den Aebtyr zu sprechen anfingen. 

Ich glaube, dafe die epiiter von Abmad übereetzten abrahamiti- 
echen Rollen identisch seien mit dem Buche, welches die Dispu- 
tanten A&yr nannten. Vieleicht iet dies eine den orthodoxen Chri- 
sten, welche eich nicht .bekehren liehen, abgelauschte beschimpfende 
Benennung. Wir finden ja  auch andere Beweiee, dale alle diese 
Herren ebenso gerne mit gelehrten Brocken aus fremden Sprachen 
nm sich warfen, als der Kapuziner in  Wallensteine Lager. Waa 
mich vorzüglich beetimmt, die Aektyr für die epiiter von Ahmad 
übereetzten abrahamitiechen Rollen zu halten, ist der Umetand, dafn 
M o b m m a d  um die Zeit ale die As&r zur Sprache kamen; eich 
offen erldiirte, Gott habe ihm befohlen als Hanyf der Religion des 
Abraham za folgen. Nach der Enthüllung war ee auch der einzige 
Weg, der  ihm offen atand, Z U  erklären, er habe dieee Richtung auf 
Befehl Gottes eingeschlagen. ' 



111. Konnte Mohammad lesen? 

Die Frage, ob Mohammad lesen und schreiben konnte, hat  die  
moslimiechen I )  und auc,h die christlichen Gelehrten vielfach bescbiif- 
tigt. E r  selbst läfst Gott sagen Kor. 29, 48-47: , Wir heben dir 
das [im Himmel aufbewahrte] Buch (d. h. den Korßn) hinabgesaridt 
- - .- ehedem pflegteet du keinerlei [ g e o f f e n b a r t e s ]  Bach zu 
lesen, noch eines mit deiner rechten Hand zu ~ c h r e i b e n . ~  Die bos- 
haften Makkaner stellten dies in Abrede und behaupteten, dafe, wenn 
e r  auch vor der Offenbarung der frfibesten Inspirationen keine bibli- 
schen Schriften las, e r  doch T a g  und Nacht damit beschäftigt aei, 
die Asktyr der Alten, welche ihm diktirt werden, aufzuschreiben 
(Kor. 25, 5-6). E r  läugnete dieses, antwortet aber nicht daraof, 
dafs er ja  nicht schreiben könne. Seine Nachfolger haben @eine 
Lllognnng fortgebildet und behauptet, dafs er des Schreibens unknn- 
dig war. Ich hedtze nicht die Materialien, die Geechichte dieeer 
Streitfrage verfolgen zu können, aber so viel ist gewifs, dafs sie schon 
in den ersten Zeiten des l e l ~ m s  viel zur Sprache kam und die Mei- 
mngen getheilt waren. Kostolkny hat uns die Geechichte einer Diepu- 

aufbewahrt, welche in Spanien stattfand und in welcher d e r  
Philoeoph Ibn al-Walyd Bk& (Avenpace) hehauptete, dais der Prn- 
phet leaen und schreiben konnte, aber weder deutlich noch fertig. 
Die Theologen griffen ihn o b  dieser Irrlehre an und nannten ihn 
einen Ketzer und Atheisten. Ein Dichter sagte: 

,Ich will nichts mit einem Menschen zu thun haben, der  das 
ewige Leben um diese Welt verkauft und behauptet, dafs der  Pm- 
phet @schrieben habe." 

Um dem &reit ein Ende zu machen, versammelte der Landes- 
M dfe Gelehrten zu einer Disputation, in welcher B&& dnrch e ine  
Qelehtsamkeif den Sieg davon trug. E r  sagte ntimlich: ,Meiner An- 
sicht wird vom Korßn nicht widersprochen, sondern sie beruht auf ei- 
nem fiebtjgeh Verständnit desselben. Sein Nichtechreibenkonnen wird 
derfn auf die Zeit, ehe ihm der Koriln geoffenbart wurde, beschdinlrt, 
denn es  wird gesagt: ,Du lasest kein Buch, nooh schriebest d n  ei- 
nes mit deiner Hand vor diesem." D a  nun einemeita feststeht, dafs 
e r  ein Ummy war,  andererseits aber durch diese Stelle bewieaen 
wird, dafs ein Wunder an ihm gewirkt wurde, und da  kein Grund 
eines Zweifele gegen seine Sendung vorhanden ist, so steht nichb 
der Annahme entgegen, dafs er nach der Offenbarung des Korans 

') Der sogenannte Schaych mofyd, d. h. Mobammad b. Mobammad b. No1- 
mhn ( f  418) schrieb eine Monographie Uber diesen Gegenstand. 



dorch iibernatiirhben Eidui'e schreiben gelernt habe. Dies Hre 
aleo ain eweitee Wunder gewesen.' 

S o  weit BP$y. E s  ist klar, dafs er den Koriinvers in demeel- 
ben natürlichen Sinne auffafste, wie wir. Ibn Dihyh bemerkt, d i f ~  
die meisten Gelehrten ihn) beietimmten, darunter sein Schaych 
Abii Dzarr Hirawy, Abu-1 - Fa$ Nayschlpury ond andere ifrylgische 
Theologen. 

Ich muh nur noch bemerken, dafs der arabische Ausdruck f'ür 
.lesenu tnlh ist, und ganz gewifs ,lesenu in unserem Sinne, nicht blois 
vortragen bedeutet. Wenn nun die Worte: ,Lies den Ungläubigen 
dies vor' wieder und wieder vorkommt arid stete daseelbe Wort  ge- 
braucht wird, so sehe ich nicht ein, warum wir nicht anriehmen ml- 
len, daie er in vielen Fällen seine Offenbarungen wirklich geechrie- - 
ben vor sich hatte und nicht bloe ans dem Gedächtnisse vortrug. 

Der  Kadhiy Iyldb führt eine Tradition an, in welcher Mobam- 
mad zu Mdkwiya sagt: ,Lege das Tintenfais nieder, echneide den 
m a m ,  theile die Striche dee Syn und verschlinge das Mym nicht 
zu eehru;  darroe schliefst er, dais Mohammad nicht nor echreiben 
konnte, mndern etwas von Kalligraphie veretand. 

Mir kommt vor, dar8 er den versiegelten Brief, welchen e r  dem 
'Abd Allah b. dahech gab I ) ,  eelbet geschrieben habe. Auieer den 
bereite genannten Korinstellen beweisen, nach meiner Aneicht, die 
einzelnen mystiechen Buclistaben, welche am Anfange von mehreren 
Siiren dee Roriine etehen, am besten, d a 9  e r  schreiben konnte und 
dar6 e r  echon eehr früh eeine Offenbarungen aufzeichnete oder aof- 
zeichnen liefe. Gewifs würde es  keinem Menschen, der die Bech- 
staben nicht kennt, einfallen, am Anfange der 19ten Sura z. B. das 
Monogramm J. N. R. J. (Jeeue Nazarenue Rex Judaeoram) zu 
eetzen. 

Der  unzweideutigste Fall, in dem Mohammad zeigte, dafs er 
schreiben konnte, hätte eich bei Hodaybiya zugetragen, wenn nur 
die Nachrichten darüber einstimmig wären. E r  diktirte dem 'Alyy 
einen Friedenevertrag mit den Korayschiten, und darin kommen die 
Worte vor: ,Mo~ammad der Bote Gottesu; die Heiden protestirten 
gegen diesen Titel und eagten, wenn wir glaubten, dafs du ein Ge- 
sandter Gottes bist, wiirden wir uns dir unterwerfen. Du biet Mo- 
hammad, der Sohn des 'Abd Allah. E r  befahl nun dem 'Alyy die 
anstöfsigen Worte ~uszustreichen und dafür zu schreiben: Moham- 
rnad b. 'Abd Allah. 'Alyy weigerte eich. &er Prophet nahm nun1 
das Dokument, und obwohl e r  nicht gut schreiben konnte, schrieb 
- - - - - - - . . . 

'1  Siehe Kap. 18. 



e r  d e  folgt: Dieeee iet es, wozu eich Mohammad, der Sohn des 1 
'Abd Allah, verstanden hat: E r  will keine Waffen mit nach Makka 
nehmen etc.' Diese Faasnng der Tradition rührt von Abu Ieh& ~ 
her (+ 129) 1). Indesaen Taymy (t 143) erzählt sie anders (Bd. I 
S. 387), nämlich: der kornyschitische Bevollmächtigte hielt den A r m  
dee Schreibers und liefe ihn die anstöisigen  orte gar  nicht schrei- , 
ben. Diese beiden Gelehrten scheinen also in der Ansicht, o b  Mo- 
hammad schreiben konnte, geheilt  gewesen zu sein, und Abo I&* # 

scheint diesen Fall zur Reatltigung der eeinigen vorgebracht zu. ha- 
ben. Dass schon damals eine Meinungsverschiedenheit über diese 
Frage obwaltete, gebt aus folgender Tradition hervor. Ibn Aby 
Schayba, von Mogiilid b. 'Awf b. 'Abd Allah : ,Der Prophet etarb 
nicht ohne schreiben zu können. Ich fragte über dieaen Punkt d e n  
Schs'by und e r  sagte: die Ansicht ist richtig, ich habe Lente gekannt, 
die sie ausgesprochen haben.' E s  waren aleo schon die Lehrer des 
Scha'by, welcher 8. H. 105 starb, uneinig über diesen Punkt. 

Die Scene die sich am Donnerstag, den 4. Juni  632, drei T a g e  
vor Mohammadye Tode an deseen Krankenlager zutrug, Iäfst keinen 
Zweifel übrig, daCs er ecbreiben konnte, denn hier verlangte e r  vor 
einer grofsen Anzahl von Zeugen, wovon einige erst n a c h ~ d e r  Mitte 
dea ersten Jabrbunderts starben, ein Schreibzeog und eine Rolle, 
u m  d a r a u f  z u  s c  b r  e i  b en.  Dieses wird une von vier Augenzeo- 
gen berichtet, deren Aussage in verechiedenen StHdten von vemcbie- 
denen Männern und, Parteien aufbewahrt worden ist; und es  giebt 
keine Version dieser Tradition, in der Mohammad nicht den Wnnscb 
ansdrückt eelbst darauf zu acbreiben l)). 

I )  Bei BochBry 5. 610 und bei Nasby fol. 608. 
') Ibn S d d  fol. 149  verao giebt folgende AuktonUten an, welche olle mit 

einander iibereinstimmen: 
1. Yapyh b. Hammad, von AbQ'Owbna, von SolaymAn, d. i. A'masch, von 

'Abd Allah b.'Abd Allah, von Sdyd b. dlobayr, von Ibn'AbbOs, welcher selbst 
zugegen war. 

2. S o f y h  b. ' O y a p a ,  von Solaymh b. Aby Moslim, dem Oheim (chbl) 
des Ibn Aby NaBgb, ebenfalls von Sa'yd b. 6obayr, von Ibn ' A b b b  (vergl. Bo- 
ch&y 8. 638). 

8. WQgßg b. Nacyr, von MBlik b. Mighwal , von TalPa b. Mo+f, ebenfall8 
von Sa'yd b. 6obayr, von Ibn 'Abbbs. 

4. WQidy,  von OsBma b. Zayd Laythy und Ma'mar b. Rbchid, von Zohry, 
vongObayd Allah b. 'Abd Allah b. 'Otba, ebenfalls von Ibn'AbbQ (vergl. auch 
Bochary 8. 638). 

6. WAkidy, von Ibrbbym b. Ismacyl, von Ibn Aby qabyba, von Dawtld b. 
al-Hoeayn, von 'Ikrima, ebenfalls von Ibn 'Abbb. 

6. Mobammad b. 'Abd All& Ancilry, von Koma, von b. Chblid Ab(i Zo- 
bayr, von 6abir  b. 'Abd Allah Ancbry, welcher den Mohammad auf neunzehn 
Kriegeziigen begleitete und nach A. H. 70 in einem Alter von 94 Jahren starb. 



Mohammad's vermeintliche Unknnde des Schreibene wurde schon 
friih auegebentet. Wir  lesen im Kitab alaghPniy Bd. I fol. 369, von 
Hasan b. 'Alyy, von Mobammad b. Zakariya Ohalliiby (GlhallPyiy), 
von Abu ßakr  Hodzaly, von 'Ikrima, von Ibn 'Abbfie: 

,'AbbAe nnd Abu SofyPn trafen in Yaman einen Rabbiner, wel- 
cher  sie in Bezug auf den Propheten fragte. Unter den Fragen war 
auch die: Kann er schreiben? a ~ k  d' ,)s 'AbbPs eagt: Anfange 
wollte ich eine Unwahrheit sligen, denkend, ee würde meinen Nef- 
fen in den Augen dee Rabbiners erheben, wenn ich sagte, dafs e r  
schreiben könne; aber es  fiel mir ein, Abu Sofyan würde mich der 
Lüge  strafen und zurechtweisen; ich antwortete daher: Er kann nicht 
schreiben. Als der Rabbiner dies hörte, war e r  aufser eich und 
rief: Die Juden sind verloren, die Juden sind ~ e r l o r e n ! ~  

Diejenigen, welche behaupten, Mohammad eei des Schreibene 
unkundig gewesen, etützen eich auf die falsche Deutung des Wortee 
Ummy, weil e r  sagt, er  sei ein Prophet der Ummier und selbst 
ein Ummier. Sie sagen, es  bedeute einen Menschen, der nicht le- 
sen und schreiben kann, wiihrend damit im KorAn Jedermann be- 
zeichnet wird, der nicht Schriftbesitzer ist. Ummy ist von nmmat, 
Volk abgeleitet und heifst soviel als das lateiniwhe gentilis I). In  
diesem Sinne sagt Wbhidy, AsbPb 30, I :  ,Es that dem Propheten 
leid, dafs die Ummier, nämlich die Magier (Perser), über die Schrift- 
besitzer, nämlich die Griechen, den Sieg davon getragen haben 
sollten '). Hier steht Ummy überhaupt den Ochriftbeeitzern ge- 
genüber. 

Es wird behauptet, dafs Ummy einen Menecheri bezeichne, der 
zwar leeen, aber nicht schreiben könne. Diese Ansicht gründet 
sich auf eine falsch verstandene Stelle des KorAns, 2, 18:  ,UD- 

7. WQidy, von Ibrshym b. Yazyd, ebenfalls von Aba Zobayr, von ~ & b i r .  
8. i$afc b. 'Omar 6awdhy (Hawdhy), von 'Omar b. Padhl 'Abdp, von No- 

'aym b. Yazyd, von 'Alyy b. Aby T&lib. 
9. Wqidy ,  von Hischhm b. S i d ,  von Zayd b. Aalam, von seinem Vater, 

von ' O m k  b. Chatthb. 
10. Ibn S 8 d 1  fol. 218, und Moslim, Bd. 2, 467, tbeilen noch fernere Tra- 

ditionen Uber diesen Gegenstand mit, welche auf der Auktorität des 'Orwb, von 
'Ayischa, und Ibn Aby Molayka, von 'Ayischa, beruhen. Diesen zufolge sagte 
Mo~ammad,  er wolle ein Dokument z u  G u n s t e u  d e s  A b u  B a k r  schreiben. 
Der Uufsam Evidenz nach hat 'Ayiacha diesen unwahren Zusatz eingeschaltet. 
Dies würde von dem Aiter der ursprünglichen Tradition zeugen. 

I) Geiger, 8. 27, giebt dem Worte eine der Wahrheit sehr nahe kommende 
Bedeutung und leitet es richtig von umma, gens, ab. Dennoch hat er ,  wie W 

manchesmal dem Scharfsinnigden begegnet, das Richtige nicht getroffen. Wie 
mich Herr Kay versichert, hcifst ummy auch im Rabbinischen gentilis. im chriat- 
lich-arabischen nagt man ummawy. 

l) Andere Beweise habe ich in meinem .Life of MobainmadY, 8. 100, ge- 
geben. 

U. 26 



tq ihnen (den Juden) giebt es auch Ummier, welche niobt da8 Bnch 
(die Bibel), sondern nur Spekulationen (Amaniy) kennen: ihr Wia- 
Sen beläuft eich also [nicht auf eine Kenntnifs der göttlichen Offen- 
barung, sondern] nur auf Vermuthungen. Aber wehe Jenen, welche 
das Buch (die Bibel) mit ihen Händen schreiben und [von eobhen 
Spekulationen] sagen: Dieses geht von Gott aus.' Diere Stelle ist 
auf jede mögliche Weise verdreht worden. So aagt Usn Iehffk. dafa 
dge Wort, welches ich durch Spekulationen übersetze. ond welches 
auch in andern Stellen des Korane in diesem Sinne vorkommt, , Le- 
ser' heifee. Der Sinti der Stelle wäre demnwh, da al-Kitiib, a d  
.Schreibenu heifst: ,Es giebt Ummier unter ihnen, welche nicht 
schreiben können, sondern nur Leser sind.' Der Sinn der Sielte 
hängt, wie man sieht, von der Bedeutung von: Aminig (Sing. om- 
ngya) ab. Ich habe dae Wort schon oben S. 25 eikleirt. Farrii, 
f 207, giebt bei Baghawy eine ähnliche 'Erklärung wie iaP von 
aipilniy, indem er ee für gleichbedeutend mit iI.iri. ,er- 
fundene Sagen' hält. Etwee weiter entfernt eich die Erkkiinng~ dea 
AbG 'Obayda: ,etwas auswendig, ohne Buch V~rgetragenes.~ Ummy 
wird von dem erstgenannten Philologen erkliirt: ,$ 

.'G J &I ,Ummier werden die Araber genannt, weil 
Ge keine ygeoffenbartel Sobrift besdseo, 




